
Michael, Rafael

NAMENSTAGE

„Finde das, was du liebst. Und be-
gnüge dich niemals mit etwas Ge-
ringerem.“

Steve Jobs, US-amerikanischer
Unternehmer, Mitgründer und
langjähriger CEO von Apple Inc.

SPRUCH ZUM  TAG

Donnerstag, 29. September 2016
273. Tag des Jahres, 93 folgen.

1997
Britische Wissenschaftler bestätigen
die ursächliche Beziehung zwischen
der neuen Variante der menschli-
chen Gehirnerkrankung Creutz-
feldt-Jakob-Krankheit und BSE.

1941
Beim Massaker von Babi Jar bei Kiew
werden mehr als 33.000 Juden von
Wehrmacht, Angehörigen des SD,
der Polizei, der Geheimen Feldpoli-
zei und der Einsatzgruppe C (unter
SS-Brigadeführer Otto Rasch) ermor-
det.

1932
Beim Bau des General Electric Buil-
dings entsteht die Fotografie „Lunch
Atop a Skyscraper“: elf Männer, die
auf einem Stahlträger Mittagspause
machend ihre Füße aus mehr als
200 m Höhe über den Straßen von
New York City herunterbaumeln las-
sen. 

KALENDERB LATT

Treibsand als
Fundament
Zur Finanzsituation der Deutschsprachi-
gen Gemeinschaft meint Joseph Meyer
aus St.Vith: Die Chefredakteurin von „Pu-
blications Agora France“, Simone Wapler,
sagt für die kommenden Jahre einen dra-
matischen wirtschaftlichen Niedergang
in Frankreich voraus. Sie begründet ihre
Prognose mit der Entwicklung der
Staatsschuld in ihrem Land. Dabei zeigt
eine von ihr veröffentlichte Grafik, dass
die belgische Staatsverschuldung noch
höher liegt als diejenige in Frankreich.
Die Gemeinden und Gemeinschaften

in Belgien verfügen nicht mehr über ge-
nügend finanziellen Mittel für die not-
wendigen Investitionen in ihren öffentli-
chen Dienstleistungsunternehmen. So

schreibt z. B. jedes dritte Krankenhaus in
Belgien rote Zahlen, siehe Bericht im
GrenzEcho vom 27.09.2016 - eigentlich
ein Alarmsignal, besonders für die DG.
Trotzdem findet die belgische Staats-

verschuldung keine angemessene Be-
rücksichtigung in den öffentlichen Stel-
lungnahmen der DG-Regierungsmitglie-
der unter Oliver Paasch. Warum nur?
Macht es der DG-Regierung keine Sor-
gen, wenn das finanzielle Fundament der
DG sozusagen aus Treibsand besteht?
Wie lange wird die DG-Regierung z.B.
noch den Stellenplanerhalt bzw. die Hö-
he der Lehrergehälter im Unterrichtswe-
sen der DG gewährleisten können?
Es ist anzunehmen, dass Oliver Paasch,

Harald Mollers, Karl-Heinz Lambertz, Al-
fons Velz oder auch Clemens Scholzen
sehr wohl über die monetäre Ursache der
dramatischen Staatsverschuldung, näm-

lich die Geldschöpfung in der Hand der
privaten Geschäftsbanken, Bescheid wis-
sen! Warum also nutzen sie dieses Wis-
sen nicht in der Öffentlichkeit und bei ih-
ren Kontakten im In- und Ausland?
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Über das, was am Ende stehen
könnte, will niemand reden.
Kein einziges Mal habe sie in
der Diskussion mit den euro-
päischen Verteidigungsminis-
tern das Wort „EU-Armee“ ge-
hört, sagt die EU-Außenbeauf-
tragte Federica Mogherini am
Dienstag nach Beratungen
über die Zukunft der europäi-
schen Sicherheitspolitik. Es
gehe derzeit lediglich darum,
die Zusammenarbeit im Be-
reich der Verteidigung mit
umsetzbaren Schritten zu vor-
anzubringen. Keinesfalls wolle
sich die EU dabei als Konkur-
renz zur Nato positionieren.
Dass die EU-Chefdiplomatin

so genau erläuterte, worum es
bei den aktuellen Planungen
der EU nicht geht, hatte seinen
Grund. Kurz vor dem Beginn
des Treffens sorgte wieder ein-
mal Großbritannien für Aufre-
gung, indem es ankündigte,
trotz des geplanten EU-Aus-
tritts an seinem Widerstand
gegen eine starke europäische
Verteidigungsunion festhalten
zu wollen.
„Wir werden weiterhin ge-

gen jede Idee einer EU-Armee
oder eines EU-Armeehaupt-
quartiers sein“, erläuterte Ver-
teidigungsminister Michael
Fallon und warnte vor einem
„Untergraben“ der Nato. Das
transatlantische Militärbünd-
nis müsse der Grundpfeiler
der europäischen Verteidi-
gung bleiben.

Keinesfalls will EU sich als
Konkurrenz zur Nato
positionieren.

Die Äußerungen des Briten
sind brisant. Auch wenn es
derzeit keinerlei konkrete Vor-
schläge für eine EU-Armee
gibt, streben Länder wie
Deutschland und Frankreich

doch den Aufbau eines ständi-
gen europäischen Hauptquar-
tiers für militärische und zivi-
le EU-Operationen an. Dieses
könnte auch den Einsatz eines
ebenfalls angedachten EU-Sa-
nitätskommandos oder einer
gemeinsamen Plattform für
Militärlogistik erleichtern.

Britische Ablehnung der
weitreichenden EU-Pläne

Für die EU bedeuten die An-
kündigungen Großbritanni-
ens, dass eine Vertiefung der
Sicherheits- und Verteidi-
gungsunion bis zum Brexit
vermutlich nur über eine so-
genannte „Ständige Struktu-
rierte Zusammenarbeit“ (SSZ)
möglich ist. Diese ermöglicht
es einzelnen EU-Staaten, en-
ger zusammenarbeiten. Ein
solches Vorgehen könnte
Großbritannien nur dann ver-
hindern, wenn es andere EU-
Staaten auf seine Seite bringt,
da die SSZ mit einer Mehr-
heitsentscheidung beschlos-
sen werden könnte.
Ob die britische Ablehnung

der weitreichenden EU-Pläne
wirklich in der Sorge um ei-
nen Bedeutungsverlust der
Nato begründet ist, ist unter-
dessen unklar. Nato-General-
sekretär Jens Stoltenberg
machte am Dienstag noch ein-
mal klar, dass er neue EU-Pro-
jekte im Bereich der Verteidi-
gung befürwortet, solange sie
einen praktischen Zusatznut-
zen haben.
Von EU-Diplomaten hieß es,

dass London möglicherweise
vor allem einen eigenen Be-
deutungsverlust verhindern
wolle. Der geplante EU-Aus-
tritt werde das Vereinigte Kö-
nigreich schließlich das Mit-
spracherecht in der europäi-
schen Verteidigungspolitik
kosten. Deswegen könne die
britische Regierung daran in-
teressiert sein, dass die Nato
noch stärker auch zur Platt-
form für europäische Zusam-
menarbeit werde. Gegen die
deutsch-französischen Vor-
schläge zur Vertiefung der Ko-
operation könne hingegen ei-
gentlich niemand ernsthaft et-
was haben - sie seien nur dann
relevant, wenn sie doch zur
Vorstufe für eine europäische
Armee würden. (dpa)

Rotes Tuch
EU-Armee

VON ANSGAR HAASE

EU: Zukunft der Verteidigungspolitik

Mit Rücksicht auf Großbri-
tannien hat die EU jahre-
lang Pläne für eine stärke-
re Zusammenarbeit im Be-
reich der Verteidigung zu-
rückgestellt. Nach dem
Brexit-Referendum soll es
nun endlich vorangehen.
Doch London will weiter
Widerstand leisten.

Als Werner Promper Ende Feb-
ruar des Jahres 2010 verstarb,
hieß es in der bescheiden for-
mulierten Todesanzeige in der
Tageszeitung, „Monsieur l´ab-
bé“, am 24. Mai 1918 in Aachen
geboren, sei in Verviers ver-
storben. „Weder Kränze, noch
Blumen“, und Spenden sollten
auf ein Konto der Damian-Stif-
tung überwiesen werden. Die
Beisetzung fand in Verviers
statt, wo Werner Promper lan-
ge gewohnt hatte.
Diese für die Kirche übliche

Bescheidenheit steht nicht im
Einklang mit dem Wirken des
katholischen Priesters, der in
Aachen geboren wurde. Der
Förderverein der Bischöfli-
chen Schule und des Techni-
schen Instituts St.Vith hält die
Erinnerung an Werner Prom-
per wach und verweist damit
auf einen bemerkenswerten
Lebenslauf.

Schon als Heranwachsender
war Promper in den französi-
schen Sprachraum überge-
wechselt und hatte in Verviers
gewohnt. Im Juni 1946 wurde
er in Lüttich zum Priester ge-
weiht. Dann setzte er sich (bis
1955) mit viel Eifer an der Seite

von Priesterkollegen, die
ebenfalls zum Unterricht be-
rufen wurden, für den Wieder-
aufbau der Bischöflichen
Schule in St.Vith ein. Diese
hatte wegen der Kriegseinwir-
kungen zunächst im Kloster
Montenau Unterschlupf ge-
funden. Direktor Jean Rent-
gens fand in Werner Promper
einen begeisterten Helfer. Der
junge Priester war am Wo-
chenende (1949-1955) in der
Seelsorge in Honsfeld tätig. Er
unterstützte zudem Pater We-
renfried von Straaten, „Speck-
pater“ und Initiator der Ost-
priesterhilfe.
Zwischen anderen Tätigkei-

ten in katholischen Schulen in
Waremme und in Huy vertief-
te Werner Promper sein Inter-
esse für die Kirche in Latein-
amerika am Südamerika-Kol-
leg der Löwener Universität.
Im Kollegium Pro America La-
tina verfasste er eine ausführ-
liche Darstellung zur Propa-
gierung der Probleme Latein-

amerikas, insbesondere des
Priestermangels. Von Löwen
wurde er an das Institut für
Missionswissenschaften der
Universität Münster berufen.
Hier lehrte damals auch Jo-
seph Ratzinger als Leiter des
Seminars für Dogmatik und
Dogmengeschichte.
Zwei Jahrzehnte lang blieb

Promper mit dieser Universi-
tät verbunden und gleichzei-
tig mit jener in Löwen. In die-
sen Jahren eignete er sich ein
viel beachtetes Fachwissen an
für die Geschichte der Kirche
und der Missionsarbeit in
Fernost. Mit der Heimat blieb
der Priester wohl nur noch im
Herzen verbunden. Er ergänz-
te seine in Studien erworbe-
nen Kenntnisse durch Reisen.
Sein schnelles Eintauchen in
Fremdsprachen erwies sich als
offenes Tor hin zu stets neuen
Erfahrungen.
Werner Promper fand noch

Zeit zum Niederschreiben sei-
ner Eindrücke. Im Jahr 1985

fand sein Buch „Priesternot
im Lateinamerika“ internatio-
nal Verbreitung.
In einem in französischer

Sprache verfassten Buch schil-
derte Promper den Einsatz des
Priesters „Abbé Conrardy,
Apôtre des Lépreux“ für die
Leprakranken. Dieser Priester
– Lambert-Louis Conrardy –
war gleichzeitig Arzt, stammte
ebenfalls aus der Diözese Lüt-
tich.
Während seiner Tätigkeit an

der Universität Münster hatte
Werner Promper die Nähe
zum Lebenswerk dieses Mit-
bruders gefunden. Sein Buch
blieb das wichtigste Zeugnis
für dessen Einsatz. Conrardy
hatte Pater Damian de Veuster
(1840-1894) auf der Aussätzi-
geninsel Molokai aufgesucht.
(hw)

Quellen: Werner Prom-
per, bsti.be; Archiv GE,
Universität Münster

Werner Promper und die Kirche in Lateinamerika
DAMALS  ‒  OSTBELGIEN  IM  RÜCKB L ICK

Werner Promper (Mitte) mit Lehrerkollegen an der BS St.Vith. Foto: bsti


